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Großer Minißerwechfel
in Rußland .

Petersburg , 23. Juli . jW . T. 33. ) Mel¬
dung der Petersburger Telegraphen - Agentur . Mi -
nksterpräsident und Minister des Innern S t ü r -
m e r ist zum Mini st er des Auswärtigen
ernannt worden und behält den Vorsitz im Minister
rat . Justizminister C h w o st o w wurde zum Mi -

nister des Innern , der ehemalige Minister des

Innern Makarow zum Justiz min ist er er -
nannt . Dem Minister des Auswärtigen S s a s o -
now wurde der Rücktritt in Genehmigung
seines Gesuches bewilligt .

Die lakonische Meldung der Petersburger Telegraphen -
agentur gibt der Welt wieder eine Anzahl Rätsel auf , deren

Lösung möglicherweise den Gang der weltpolitischen Ereig -
nisse in einschneidender Weise beeinflussen wird . Doch darüber

wtzt Betrachtungen anzustellen , ist verfrüht , denn die näheren
Umstände des neuen „ministeriellen Bockspringens " — wie
die fortgesetzten Ministerwechsel in Rußland genannt werden
— sind der Oeffentlichkeit vorläufig noch gänzlich unbekannt .

Selbst die gewöhnlich gut unterrichteten großen Moskauer
und Petersburger Blätter wußten noch in den letzten Tagen
nichts über den Ministerwechsel zu melden , und nur die

„ Russkoje Slowo " brachte die etwas rätselhafte Nachricht , der

Reise des Ministerpräsidenten Stürmer und aller übrigen
Minister ins kaiserliche Hauptquartier werde in allen politi -
schen Kreisen die größte Bedeutung zugeschrieben .
Eine große Anzahl von Fragen höchster Bedeutung stände zur
Verhandlung , von deren Entscheidung durch die Minister die

Aussichten des Friedens in wesentlichem Maße ab -

hingen . In Verbindung mit diesen Beratungen wurde auch
von bevorstehenden wichtigen Kundgebungen , so von einem
neuen Manifest an die Polen gesprochen , das angeb -
lich vom Minister des Aeußeren S s a s o n o w ausgearbeitet
worden sei . Nichts wies also darauf hin , daß dem Kronrat
beim Zaren so einschneidende Aenderungen im Kabinett folgen
und daß gerade der Minister des Aeußeren , der bisher stets
als Eckpfeiler des Kabinetts galt und schon aus Rücksichten
auf das Ausland von den Verschiebungen in der Regierung
verschont blieb , dem neuen Ministerschub zum Opfer fallen
würde . Und dies um so mehr , als Ssasonow , der 1908 die

Nachfolge Jswolskys antrat , mit der ganzen Politik der nach -
folgenden Zeit , in die der Ausbau und die Festigung aller

jetzigen Bündnisse Nußlands und die Festlegung aller ihrer
Richtlinien fielen , im Verkehr mit den Alliierten schlechter -
dings als unersetzlich gelten mußte .

Was nun die Gründe für die plötzliche Verabschiedung
Ssasonows gewesen sind , entzieht sich vorläufig der Beurtei -
lung . Würde die gesamte Kriegs - und Wirtschaftspolitik
Rußlands nicht so eng mit der Englands und Frankreichs der -
knüpft sein , so könnte man annehmen , daß mit dem Fall Ssa -
sonows ein Wandel in der Kriegspolitik Rußlands sich an -
bahnt . Andererseits ist es auch möglich , daß die Konzessio -
nen , die Ssasonow beim Abschluß des russisch - japanischen
Bündnisses an Japan machte , in Verbindung mit seinem
Drängen , den Polen — im Interesse der Aufrechterhaltung
guter Beziehungen zu den Verbündeten — weitgehende Zu -
gestärwnisse innerpolitischer Natur zu machen , seinen Sturz
herbeigeführt haben . War Ssasonow den steifnackigen Kon -
servativm echtrussischer Färbung schon immer ein Dorn im
Auge , weil er mit den Kadetten liebäugelte und — notge¬
drungen — ein liberales Dekorum nach außen hin wahrte ,
so mußte er ihnen jetzt vollends als Greuel erscheinen , als
er den zu Kriegsbeginn ausgestellten Wechsel in der pol -
nischen Frage zur Einlösung präsentierte und dadurch einen
Mißton in die mit Macht einsetzende „ Zurückorientierung "
der Regierung in die echtrussischen Bahnen hineintrug .

Diese Annahme gewinnt um so mehr Wahrscheinlichkeit ,
als die übrigen Aenderungen im Kabinett durchaus im
Zeichen dieser Zurückorientierung stehen . Ueber den Mi -
nisterpräsidenten Stürmer ist nicht viel zu sagen : seine
reaktionären Qualitäten hat er noch kürzlich bei "der Plötz -
lichcn Unterbrechung der Dumaarbeiten und bei der fort -
gesetzten Bekämpfung der großen gesellschaftlichen Verbände
erwiesen . Daß er jetzt zum Minister des Aeußeren ernannt
wurde , erscheint um so überraschender , als er dem diploma -
tischen Dienst vollkommen fern stand und bei seinen geringen
geistigen Fähigkeiten und Kenntnissen für einen solchen Posten
überhaupt nicht in Frage kam . Wenn nicht andere Zwecke
mit dieser Ernennung verknüpft sind , dürfte es sich hier nur
um eine Verlegenheitskandidatur handeln .

Eine nicht geringe Ueberraschung bietet der Uebergang
des Justizministers C h w o st o w zum Minister des Innern
und die Ernennung Makarows zum Justizminister . Als
„ kommenden Mann " im Ministerium des Innern galt all -
gemein der bisherige Gehilfe Stürmers , Graf Bo -
b r i n s k y, der Vertrauensmann der Rechten und ihr bis -

heriger Führer im Reichsrate . Daß er jetzt übergangen
wurde , erklärt sich Wohl daraus , daß er bei der Beratung der

Bauernvorlage in der Duma recht übel abgeschnitten hat .

Mnng Des Mn Miiarnets .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

23 . Juli 191K . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Zwischen dem Meere und der Ancre haben in cinzel -
ne » Abschnitten lebhaftere Feuerkämpfe stattgefunden ; in

der Gegend von Richcbourg ist eine stärkere feindliche
Erkundungsabteilung abgewiesen worden .

Zwischen Ancreund Somme kam es nach tags -

über gesteigerter Artillerietätigkeit abends und nachts er -

neut zu Jnfanteriekämpfen au der Front Thiepval —

Guillcmont . Die hier angesetzten englischen Angriffe
blieben trotz rücksichtslosen Einsatzes an Menschen erfolg -

los , bei und westlich von Pozidres , am Fourcaux - Wäld -
chen und am Westrande von Longucval führten sie zu

heftigen Nahkämpfen . Zwischen Guillcmont und der

Somme wurden Angriffsvcrsuche des Gegners bereits in

den Ausgangsgräben durch Sperrfeuer erstickt . Südlich
der Somme folgten dem zeitweise sehr starken , von uns

in gleicher Weise erwiderten Feuer nur vereinzelte fran -

zösische Vorstöße , die mißlange » . Es sind über 199 Ge -

fangene eingebracht , darunter einige Offiziere .

Im Maasgebiet Artillerickampf von mehrfach

großer Stärke .

Oestlich des Flusies wurden im Abschnitt von Fleurtz

feindliche Handgranatentrupps , im Bcrgwald ( nördlich
der Feste Tavannes ) Erkundungsabtcilungen abgewiesen .

Südlich von Tamloup gewannen wir in Richtung des

Gehöftes Ticourt Gelände , machten Gefangeue und

Beute .

Die Stadt M ü l l h e i m i . B. und in der Nähe gc °

legene Dörfer wurden gestern von einem französischen Ge -

schwader mit Bomben belegt . Wir haben zwei der fcind -

lichen Flugzeuge im Luftkampf abgeschossen und den An -

griff sofort mit schwerem Feuer auf die Stadt B e l f o r t

beautwortet .

Oestlicher Zkriegsschauplatz .

Südöstlich von Riga wurde spät abends ein feind -

licher Angriff im Sperrfeuer zum Scheitern gebracht .

Uebergansversuche der Rusien über den Styr bei

Aahatka ( südwestlich von Bercsteczko ) wurden durch

deutsche Batterien verhindert .

Baikau - Kriegsschauplatz .

Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .

Ser öffmeliNe GemMMSeri « .
Wien , 23 . Juli . ( ES. T. 83. ) Amtlich wird ver -

lautbart :

Rusiischer Kriegsschauplatz .

Südöstlich von Tatarow durch einen starken russischen

Vorstoß bedroht , nahmen wir die auf der Magura kämpfenden

Truppen gegen den Karpathenhauptkamm zurück .

Sonst bei unveränderter Lage nichts Neues .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Nach einigen Tage « einer den Verhältnissen entsprechenden

Ruhe kam es gestern an der Front südlich des Val Sugana
wieder zu sehr heftigen Kämpfen . Durch andauerndes Artil -

lericfeuer äußerster Stärke unterstützt , griffen die Italiener an

mehreren Stellen wiederholt an . Sie wurden überall unter

den schwersten Verlusten zurückgeschlagen . Das Feldjäger -
bataillon Nr . 7 und Teile des Infanterieregiments Nr . 17, gegen
deren Stellungen sich der Hauptansturm des Feindes richtete ,
zeichneten sich in diesen Kämpfen ganz besonders aus .

Auch im Räume von Paneveggie nehmen die Kämpfe
an Ausdehnung zu . Der Angriff einer italienischen Brigade

gegen die Höhen südwestlich von Paneveggie wurde blutig ab -

gewiesen . Auf den Höhen nördlich des Ortes scheiterte gleich -
zeitig der Vorstoß eines feindlichen Bataillons . Abschnitte un -

screr Tiroler Front , in denen gestern nicht gekämpft wurde ,

standen zumeist unter heftigem feindlichen Gcschützfeucr .

An der Jsonzofront wurde der Monte San Michclc

stark beschossen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS :
von Hocfer , Feldmarfchallcutnant .

Möglich ist aber auch , baß er für künftige Kombinationen
in der Zusammensetzung der Regierung in Reservestellung
gehalten wird . Der neue Minister des Innern Chwostow ist
ein Onkel jenes Chwostow , der im vorigen Fahre ein ebenso
skandalöses wie ruhmloses Semester als Minister des Innern
absolviert hat . Der älteste Chwostow ist zwar nicht so draus -
gängerisch wie der junge , entspricht aber im übrigen durchaus
der tiefschwarzen Färbung des Kabinetts . Das neue Mit -

glied endlich , der jetzt für die Justiz berufene Makarow ,

ist ein Mitglied des berüchtigten Kleeblatts Maklakow -

Schtscheglowitow — Makarow , das in den letzten Jahren an
der Spitze der extrem - rechten Regierungsmänner stand . Daß
er jetzt wieder zur Regierung berufen wurde , weist daraus

hin , daß auch seine beiden Freunde , die im vorigen Jahre ab -

gesägt werden mußten , demnächst Wohl ihre fröhliche Aus -

erstehung feiern werden . Sie sind schon jetzt in den Kon -

ventikeln der Echtrussen und den Salons der äußersten Rechten

äußerst rührig ; ihr Einfluß ist in den sensationellen Denk -

schriften der Rechten , die in den politischen Kreisen zirkulieren ,
bemerkbar , und ihr Kurs , der allem Anscheine nach auch der

Kurs des „ erneuerten " Kabinetts sein dürfte , wurde noch

neulich von dem Exminister Maklakow im Reichsrate mit

folgenden Worten formuliert :
„ W ir nähern uns dem Ende des Weltkrieges

und wir müssen dessen eingedenk sein , daß wir ein festes ,

stabiles Steuer haben müssen , um allen mit der Liquidation
eines jeden Krieges notwendig verknüpften inneren Kom -

plikationen entgegentreten zu können . "

Demnach geht Rußland unter dem „ Steuer " der Ge -

sinnungsgenossen und Freunde dieses Führers der Rechten

„herrlichen Zeiten " entgegen .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 22. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Sonnabend nachmittag . Zwischen Oise und Aisne zer -

streuten die Franzosen eine starke deutsche Erkundungsabtcilung
in der Gegend von Moulin sous Touvent . In den Argonncn

brachten die Franzosen eine Flattermine zur Entzündung und

schlugen einen Handstreich der Deutschen gegen einen kleinen Posten
bei Fille Morte ab . Auf dem rechten User der Maas heftiges
Bombardement in den Abschnitten von Fleurh und vom Fumin -

Gehölz . Südlich von Damloup scheiterte ein deutscher Angriff im

Feuer . In den Vogesen griffen die Deutschen nach lebhafter

Beschießung um 11 Uhr nachts nordwestlich von St . Die an . Sie

wurden unter schweren Verlusten zurückgeschlagen .
Flugdienst . Ein ftanzösisches Geschwader bombardierte

gestern dreimal den Bahnhof von Metz — S a b l o n und warf
115 schwere Geschosse auf die Gebäude und den Bähnstrang , wo

großer Schaden festgestellt wurde . Ein deutsches Flugzeug griff
das Geschwader an , Das Flugzeug wurde zum Absturz gebracht .
Ein französisches Flugzeug mußte wegen einer Beschädigung
landen und ist nicht zurückgekehrt . Heute früh warf ein deutsches

Flugzeug Bomben auf Belfort . Keine Verluste und kein

Schaden .
Paris , 23. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Sonnabend abend . Am rechten Ufer der Maas erzielten
wir einige Fortschritte in der Gegend von Fleurh . Wir machten
70 Gefangene . Von der übrigen Front ist kein wichtiges Er -

eignis zu melden . Entgegen der Meldung des Berichtes vor heute

nachmittag sind alle ftanzösischen Flugzeuge , die an der Be -

schießung des Bahnhofes Metz — Sablon beteiligt waren , in unsere
Linien zurückgekehrt .

Die englische Meldung .
London , 23. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht .

Heute ist nichts Wichtiges zu melden . Unsere Flieger zerstörten
gestern sechs feindliche Flugzeuge und zwangen verschiedene andere ,
in beschädigtem Zustande zu landen . Ein englisches Flugzeug
wurde durch Geschützfeuer abgeschossen , zwei andere werden ver -

mißt .

Der Dericht öer rujsischen Heeresleitung .
Petersburg , 23. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 2 3. Juli , nachmittags .
Westfront . Auf dem linken Flügel der Rigaer Stellungen

dauern die Kämpfe gegen deutsche Truppen an . In der Gegend
des Dorfes Martyszki ( 11 Kilometer ) nordöstlich von Smorgau
gelang es uns , durch einen erfolgreichen nächtlichen Handstreich
einen Teil eines feindlichen Grabens zu nehmen . Schwere deutsche
Artillerie beschoß den Abschnitt östlich von Baranowitschi äußerst
heftig . Südlich von der Lipa werfen unsere Truppen den Feind
weiter zurück , gingen über den Flecken Beresteczko vor und ge -
Winnen nach Westen Gelände . Die Truppen des Generals

Sacharow haben am 20. und 21. Juli über 809 Offiziere , darunter
einen General und einen Obersten , und über 12 0<X> Soldaten ge -
fangengenommen , so daß . die Gesamtzahl der im Laufe der

Operationen seit dem 16. Juli gemachten deutschen und öfter -
reichischen Gefangenen einschließlich der Offiziere 26 Mg Mann

beträgt ; die Zahl der erbeuteten Geschütze und Maschinengewehre
wird erst festgestellt . In der Gegend der Dörfer Werben und

Plaszewe ( 5,5 Kilometer südlich von Werben ) auf dem rechten
Sthr - Ufer , südlich von der Lipa - Mündung , wurde das 13. öfter -
reichische Landwchrregiment umzingelt ; das ganze Regiment er -

gab sich.



r
Galizien . In der Gegend des Dorfes Worochta ( K,S Kilo -

meter südlich von T a r t a r o w) an der Straße Delatyn — Mara «
niarvs - Sziget entrissen wir dem Feinde gestern einige Höhen ,
machten Gefangene und erbeuteten 3 Maschinengewehr « . In der -
selben Gegend westlich von Jaremcze ( 9 Kilometer südwestlich von
Delatyn ) nahmen wir eine österreichische Kompagnie mit
Maschinengewehren gefangen .

Kaukasus . Im Küstengebiet des Schwarzen Meeres
warfen unsere Truppen die Türken aus einer Reihe von aus -
gebauten Stellungen westlich von Platana und kamen einige Werst
in der Richtung auf den Fol ( Fluß 39 Kilometer westlich von
Platana ) vorwärts . Unter den dort gemachten Gefangenen be -
findet sich Zia Bei , Kommandeur des 1. gemischten Regiments und

Freischarenführer , mit seiner Fahne und seiner Kanzlei ; ferner
fielen uns Sandgranatenlager in die Hände . Bei der Eroberung
von Gümischkhane , in dessen Umgebung sich verlassene Silberberg -
werke befinden , machten wir Gefangene und erbeuteten Geschütze
und ein Zeltlager . Nordöstlich von Kalkid - Chiftlik nahmen unsere
Truppen bei ihren Angriffen 7 Offiziere und 129 ASkaris ge -
fangen . Die Gefangenenzahl wächst noch immer . Tags zuvor
hatten wir in derselben Gegend zwei Feldlazarette des S. türkischen
Armeekorps samt Personal , Kranken und Verwundeten weg -
genommen , unter denen sich der Kommandeur deS 98 . Regiments
befindet .

Amtlicher Bericht vom 2 2. Juli , abends .

W e st f r o n t. Am linken Flügel der Stellungen bei Riga
batten wir mehrere heftige Zusammenstöße mit dem Gegner .
Unsere Streitkräfte drangen an mehreren Stellen in die Werke
der ersten feindlichen Linie ein . Das beiderseitige Artilleriefeuer
war heftig . Auf dem linken Ufer der Lipa in der Gegend des

Torfes Zwiniaczc , östlich von Gorochow , führten unsere Patrouillen
einen kühnen Erkundungsvorstoß aus , bei dem sie eine deutsche
Feldwache von einem Offizier und 42 Mann gefangennahmen .

Kaukasusfront . Im Fortgang der Offensive besetzten
. unsere Truppen Ardasa , 29 Werst nordwestlich von Gümüschkhane ,
und machten . 16 Offiziere und 26 AskariS mit drei Maschinen -
gewehren zu Gefangenen , darunter den Kommandeur deS 29. Re -

giments .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 22. Juli . ( W. T . B . ) A m t l i ch er B er ich t. Zwischen

Etsch und Brcnta lebhafte Artillerietätigkeit auf beiden Seiten

und hartnäckiger Druck unserer Infanterie . Man meldet glänzende

Kampfhandlungen unserer Abteilungen in der schwierigen Hoch -

zone der Dolomiten und zwischen Brenta und Piave . Die Kämpfe

verliefen für uns günstig . Am oberen Ende des CiataleS ( Vanoi -

bach ) und am Gipfel nahmen wir dem Feinde 2S3 Mann , darunter

9 Offiziere , und einige Maschinengewehre ab . Der Rollepatz ist

fest in unserer Hand . Im Sextental erklommen die Unseren am

Zusammenfluß der Bäche Boden und Bacher die 2699 Meter hohe

Eiserzinne und verschanzten sich dort . Im Hochpiave vollendete

man die Besetzung der Vallonespitze , deren äußerster Gipfel besetzt
wurde . Am gestrigen Tage beschoß die feindliche Artillerie

Cortina d ' Ampezzo mit einigen Granaten . Zur Erwiderung be -

schössen unsere großkalibrigen Geschütze die bewohnten Orte Tomach
und Sillian im Drantale . Am Jsonzo wurde die Tätigkeit der

feindlichen Artillerie , die von der unseren wirksam bekämpft wird ,

gestern stärker . Cadorna .

Die türkische Hauptquartiersmelüung .
Ävnstantinopel , 22 . Juli . ( W. 5t . 33. ) Amtlicher

Bericht .
An der Jrakfront keine Veränderung . Die an -

dauernde Hihe lähmte besonders im Abschnitt von Fellahie
die beiderseitige Tätigkeit . Im Schatten betrug die Ztem -

peratur 47 Grad .
An der persischen Front hat sich im Abschnitt von

Kermanschah nichts ereignet . Wir stellten fest , daß die

Russen , die unsere Abteilungen östlich von Sunnah an -

griffen , schwere Verluste erlitten und eine Menge von Ver -

mundeten auf ihrem Rückzug mitnahmen . In der Gegend
von Baue kämpfen unsere Truppen erfolgreich mit den

Russen . Angriffe unserer Truppen gegen die seit einiger
Zeit in R e w a n d u z kräftig verschanzten russischen Truppen
waren von Erfolg gekrönt . Die Russen mußten sich in Un -

von öer Westfront .
Eindrücke und Erlebnisse .

� Siebt . Heimat !

Mude klappert der Sagen das Gleise entlang durch den grauen -
den Morgen . Die Luft ist dick vom Zigarrenqualm . Graue ,

schmutzige und verschlafene Gesichter . . .
Tie Tür von der Plattform öffnet sich. Einer der Transport -

begleitcr kommt herein , eine Liste in der Hand .

„ Ruhe ' mal oben ! Hören Sie mal zu ! Diejenigen , deren

Namen ich jetzt verlesen werde , steigen auf der nächsten Sta -

lion aus . "

Zwanzig , dreißig Namen folgen . Tann erhebt sich lebhaftes

Stimmengewirr . Was das für eine Station wäre ? Garnison ?

Anständiges Lazarett ? Woh . n die anderen kämen , die noch im

Zuge blieben ? Ob der Zug nicht auch hier - oder dorthin ginge ?

Dieser möchte gern in diese , jener in jene Gegend , weil er dort

zu Hause wäre . — Der Mann mit der Liste sucht nach Möglichkeit
allen gerecht zu werden , aber es ist nicht leicht . Die Wünsche

derer , die an ein anderes als das ihnen zugewiesene Ziel möchten .

mutz er erst an anderer Stelle vortragen ; er notiert und vertröstet .

Geht wieder . Die Debatte iln Wagen wird nur lebhafter . Er -

fahrungen werden ausgetauscht , Ratschläge erteilt . Eine Viertel -

stunde vergebt . Dann kommt der Transportbcgleiter mit einem

Feldwebel zurück . Neue Verhandlungen , Umänderungen der Liste ,

Zusagen und Abweisungen . Endlich ist alles befriedigt .

Es dauert nicht mehr lange : der Zug hält . Die erste Station ,

auf der er einen Teil seiner blutigen Last abgibt . Auf dem Bahn -

Hof steht eine kleine Gruppe uniformierter Leute : ein Arzt , ein

paar Lazarettinspektorcn und Feldwebel , eine Kolonne von Sani -

lätern mit Handwagen . . . An vierzig Verwundete klettern heraus .

einige werden herausgehoben . Sie sammeln sich um die Sanitäter ,

werden gyzählt . nach der List - aufgerufen , eingeteilt : dieser Trupp
— Gesellenhaus , dieser — Kloster , dieser — Berliner Hof . . .
„ Wem wird das Gehen schwer ? " — „ Alles in Ordnung ? " . . .

Der Zug verläßt den Bahnhof wieder . Au ? den Fenstern

beugen sich verbundene Köpfe ; Hände und Tücher winken letzte

Grüße . —

Durch die engen Straßen des kleinen Städtchens humpeln die

Ausgeladenen ihren Genesungsstätten zu . Neugierige Blicke messen

iie , freundliches Kopfnicken begrüßt sie. Wieder Heimatboden !
Wie wohl das tut ! Schmerzen und Beschwerden scheinen gering .
die Mühseligkeiten der Nachtfahrt in dem stickigen , schüttelnden

Wagen sind vergessen . Daheim , wieder daheim — wunderbare

Heilkraft dieses Wortes !

„ Hier um die Ecke : das große Hau » dort ist schon das Kloster .

Gleich sind wir da . "

ordnung nach Osten zurückziehen und ließen in Rewanduz
eine große Menge von Ausrüstungsgegenständen und
Lebensmitteln zurück . Außerdem sind die Riickzugsstraßen
des Feindes mit aller Art von Ausrüstungsstücken , Muni -
tion und sonstigen militärischen Gegenständen bedeckt .

Unsere Truppen verfolgen energisch den Feind und haben
gegenwärtig 20 Kilometer östlich von Rewanduz mit ihm
Fühlung .

An der Kaukasusfront wurden die vom Feinde
um den Preis schwerer Verluste allein gegen unseren Ab -

schnitf im Zentrum gerichteten andauernden Angriffe durch
die aufeinanderfolgenden und geordneten Gegenangriffe
unserer Truppen zum Halten gebracht . Unsere Gesamtlage
an dieser Front wurde nicht beeinträchtigt .

Am 7. Juli ( türkischer Zeitrechnung ) griff ein
feindliches Flugzeug zum zweiten Male ein Hospital
auf Gallipoli an , daß an zahlreichen Stellen

durch große Abzeichen des Roten Halbmondes gckenn -
zeichnet war . Die sieben abgeworfenen Bomben riefen
weder Schaden noch Verluste hervor . Ein Monitor schoß ,
ohne eine Wirkung zu erzielen , unterstützt durch Beobachtun -

gen eines Flugzeuges , 20 Geschosse gegen die Nordküste der

Halbinsel Karaborun westlich von S m y r n a ab . Eines

unserer Wasserflugzeuge warf mit vollem Erfolge mehrere
Bomben auf einen feindlichen Flugzeugschuppen am Hafen
Mudros und kehrte unversehrt zurück .

In der Richtung auf den Suezkanal verjagten
unsere vorgeschobenen Abteilungen nach Westen zu eine feind -
liche Schwadron , die sie bei Katia antrafen . Eines unserer
Flugzeuggeschwader bombardierte erfolgreich feindliche
5truppenlager , wichttge Einrichtungen und Petroleumlager
am Hafen von Suez und kehrte an seinen Heimathafen un -

versehrt zurück .
Konstantinopel , 23 . Juli . ( W. T . B. ) Bericht des

Hauptquartiers .
An der Jrakfront keine Veränderung .
In P e r s i e n versuchten die russischen Streitkräfte , die ,

wie im gestrigen Bericht gemeldet , in Auflösung nach Osten

verjagt worden waren , sich 30 Kilometer östlich von Rewanduz
zu halten , wurden aber von unseren Truppen kräftig ver -

folgt , so daß sie sich nicht zum Kampf stellen konnten und sich
gegen die Grenze zurückziehen mußten . Wir erbeuteten im

letzten Kampfe zwei Maschinengewehre .
Im Kaukasus am rechten Flügel Zusammenstöße

von Patrouillen und örtliche Gefechte . Im Zentrum und am
linken Flügel nichts von Bedeutung .

Ein feindlicher Flieger erschien über Sedd ul Bahr .
wurde aber durch unser Feuer verjagt . Ein Monitor schleu -
derte , ohne Wirkung zu erzielen , fünf Geschosse auf den

Küstenstrich von Seuga und zog sich dann zurück .

Unsere vorgeschobenen Abteilungen verjagten in der

Gegend von Romana eine feindliche Abteilung , die westlich
von Katia erschienen war . In einem Kampf , der östlich
von der Stadt Suez und in der Nähe des Kanals zwischen
unseren Abteilungen und zwei feindlichen Kavalleriekörpern
geführt wurde , entfloh der Feind unter Zurücklassung von

einigen Toten gegen den Kanal . Unsere Abteilungen ver -

folgen ihn . _

vom v Doot - Krieg .
London , 22 . Juli . <W. T. B. ) Lloyds meldet aus Algier

vom 22 / Juli : Der britische Dampfer „ Wolf " wurde von einem

Unterseeboot versenkt . Die Mannschaft ist gerettet .

Eine 20 - Nllliarüen - �nleihe öer Entente .
Bern , 23 . Juli . ( W. T. B. ) Schon gestern sprach man in

Italien von einer gemeinsamen Anleihe der Entente .

Heute wird die Nachricht , besonders in römischen Kreisen , im ge -
wissen Sinne bestätigt . So wird dem „ Corriere della Sera "
aus Rom gemeldet , das Gerücht von einer beabsichtigten Anleihe
von 29 Milliarden scheine sich zu bewahrheiten . Alle römi -

schen Blätter haben die Nachricht übernommen . „ Tribuna " schreibt ,
die Hauptsicherheit werde England geben . Die Anleihe selbst
solle in Amerika , besonders in den Vereinigten Staaten ,

Grau und ein bißchen kahl reckt sich das Gebäude empor . Aber

ringsum ein Garten mit knospenden Sträuchern , und rosa - blühende
Bäume — und alles so ruhig und friedlich .

Aus den Fenstern stecken sich Köpfe und mustern die An -

kömmlinge . Eine Schwester öffnet die Tür . Auf dem Flur warten
andere , weißgekleidete Wärter neben ihnen .

Der mitgekommene Feldwebel teilt wieder ein : „ Sie beide

hier : Stube 3; Sie : Stube 3; die drei hier : Stube 12 ; alle anderen
Saal 18 . "

Die Wärter und Schwestern suchen sich ihre Anbefohlenen .
Teilnehmende Fragen . Weisungen . „ Na , es wird schon werden !
ES wird Ihnen hier schon gefallen ! Hauptsache , daß Sie sich jetzt
' mal baden und reine Wäsche ankriegen . "

Ach ja : Baden ! Frische Wäsche !
Einer nach dem anderen verschwindet mit den Wärter » in die

Badezimmer . Wie gut das tut , das dreckige , verlauste Zeug ab -
streifen , mit dem lauen Wasser den Körper spülen , das leichte ,
frische Lazarettzeug überstreifen zu können !

Dann geht ' s in die Säle . Eine noch etwas kühle Begrüßung
mit den Kameraden , die hier bereits heimisch sind . Ab und zu eine

Frage über : „ Woher ? " „ Regiment ? " „ Schwere Verwundung ? " . .
eine Unterhaltung kommt aber noch nicht recht zustande .

Die Tür öffnet sich . Die Schwester erscheint , eine große Kanne
in der Hand ; hinter ihr der Wärter mit einem Tablett voller

Tassen , Teller und dicker Stullen . Die Augen leuchten auf . Nach
dieser trockenen Nachtfahrt warmer Kaffee ! . . .

„ Sie werden wohl guten Hunger mitgebracht haben, " lächelt
die Schwester , wie sie die leuchtenden , gierigen Blicke sieht . „ Na ,
lassen Sie es sich nur gut schmecken . ES ist genug da . Wer nicht
auskommt , melde sich nur , ich bringe dann noch mehr . "

Wie das schmatzt und schluckt ! Wunderbar schmeckt eS. Im
Halbkreis stehen die Schwester , der Wärter , ein paar der älteren
Kranken herum und lächeln .

Die Ankömmlinge tauen auf , und das wohlige Behagen , das

sie aufleben läßt , wirkt auch auf die anderen . Allmählich kommt
eine regere Unterhaltung in Gang .

Als alles gesättigt ist , heißt eS : „ Ins Bett ! Erst ' mal richtig
ausruhen jetzt ! In einer halben Stunde wird auch der Arzt
kommen , die Wunden nachsehen und richtig verbinden . Ihr sollt
' mal sehen , wie anders es Euch dann werden wird . "

Du lieber Gott , es ist ihnen ja schon ganz anders , so wohl ,

so sicher , so erlöst ! . . .

Im Lazarett .
1.

Eine fidele Krankenstube ! Gute Kameraden , die sich hier
eingefunden haben . Und überdies keiner mehr , der schwer zu
leiden hat . Ter größere Teil kann schon frei und frank umher -
laufen .

untergebracht werden . „ Corriere della Sera " zufolge hat

Schatzminister Carcano bereits aus dem Hauptquartier Boselli und
Sonnino über diese Frage und die Ergebnisse der Londoner Kon -

ferenz telegraphisch unterrichtet . Das Blatt meint , der Beschluß
bedeute Krieg bis aufs Messer .

�tos öer französischen Kammer .
Bern , 22. Juli . ( W. T. B. ) Laut „ ProgreS " begründete in

der französischen Kammer bei der fortgesetzten De -
batte über die Armeekontrolle zuerst Accambray
einen Gegenantrag , in dem er von der Regierung besonders den

Verzicht auf jede Beschränkung der kontrollierenden Abgeordneten
forderte . In seiner Rede wandte er sich gegen einen zukünftigen
neuen Krieg und erörterte die Schaffung eines internationalen
Bundes der Kulturvölker . Aus indiskreten Bemerkungen des
Redners geht hervor , daß die G e h e i m s i tz u n g sich mit den

Klagen der Heereskommission über die oberste Heeresleitung be -
sonders befaßte , sowie daß alle Redner über V e r d u n sprachen .
Accambrays Gegenantrag wurde mit großer Mehrheit abgelehnt .
Ebenso wurde ein Gegenantrag Bourcly abgelehnt , allerdings nur
mit neun Stimmen Mehrheit . Bourcly hatte beantragt , die Kon -
trolle in die Hände von Mitgliedern der schon bestehenden großen
Kommissionen zu legen . Ein dritter Gegenantrag Briquet , der
es auch bei den bestehenden Einrichtungen belassen will , wurde
ebenfalls und zwar mit 393 gegen 196 Stimmen abgelehnt .

Frankreichs Wirtschaftslage .
Bern , 22. Juli . ( W. T. B. ) Der , . T e m p s " veröffentlicht eine

amtliche Statistik über den Wert der französischen Ein -
fuhr und Ausfuhr in Nahrungsmitteln , Industriebedarf und
Fertigfabrikaten während der ersten fünf Monate des Jahres 1916
gegenüber den entsprechenden Monaten des Jahres 1915 . Danach
stieg die Einfuhr im Jahre 1916 um 991 918 999 Frank , während
die Ausfuhr nur um 232 885 999 zunahm . Die Ausfuhr von Nah -
rungsmitteln ging sogar um über 55 Millionen zurück . Der
„ Temps " unterstreicht hierbei die immer bedenklichere Zunahme der
Wertdifferenz zwischen den Käufen und Verkäufen . Ein besonders
trübes Bild gebe die Statistik über den diesjährigen Mai , in dem
die Einfuhr in den genannten Dingen allein um 259 251 999 Frank
gegen das Vorjahr zugenommen habe . Allein für den Mai betrage
der Ucberschuß der Kaufe über die Verkäufe 579 Millionen , so daß
die Handelsbilanz jeden Monat ungünstiger werde . Hierzu be -
merkt die offizielle Note , daß man die genannten Ziffern zu ihrer
gerechten Würdigung bei der Einfuhr um 89 Proz . , bei der Aus¬
fuhr um 59 Proz . erhöhen müsse , d. h. für die ersten fünf Monate
des Jahres 1916 übersteige der Wert der Käufe Frankreichs im
Auslande den Wert der Verkäufe um 4,547 Milliarden , für den
Mai allein um 1,112 Milliarden . Das sei eine Lage , die jeden
Monat schlimmer werde und die Aufmerksamkeit der Regierung
ernstlich fordere .

Die russische Regierung
unö öer neue finnische Lanötag .

Kopenhagen , 22 . Juli . ( W. T. B. ) Die P e t e r s -
burger Zeitungen vom 16 . Juli veröffentlichten fol -
genbe ihnen vom Preßbureau des Ministeriums
des Innern zugegangene Mitteilung über die Stellung -
nähme der Regierung zum Ergebnis der Wahlen zum
finnischen Landtage : Die Tatsache , daß die So -
zialdemokraten im Landtage die absolute
Mehrheit erhielten , lenkte selbstverständlich die Aufmerk -
samkeit der Regierung auf sich , um so mehr als dieses Ergeb -
nis für die Regierung gänzlich überraschend kam . Berichte
finnischer Administratoren an die Regierung besagten im
Gegenteil , baß die Opposition des finnischen Volkes gegen
die Regierung abnimmt , nachdem der Zar die Rechte der sin -
nischen Farmer auf fünf Jahre verlängert hatte . In Re -
gierungskreisen herrscht die Auffassung , daß die finnischen
Sozialdemokraten keine ausgesprochen revolutionäre Tendenz
verfolgen und dem internationalen Sozialismus fernstehen .
Dennoch sind die Leiter der russischen Verwaltung in Finn -
land mit genügenden Vollmachten versehen für den Fall , daß
die Wahlergebnisse die Bevölkerung zu regierungsfeindlichen
Unternehmungen ermuntern sollten . Gegenüber dem neuen
Landtag « wird die Regierung eine abwartende Stel -
l u n g einnehmen . Solange der Landtag sich im Rahmen
der Loyalität hält , wird auch die russische Regierung keine
aggressiven Maßnahmen treffen .

Die Kost ist gut und reichlich , die Schwestern sind voller
Freundlichkeit , der Wärter ein lustiger Kamerad , der Doktor ein
Mann , der es gut mit allen meint , für jeden rührende Sorge zeigt
und immer zu ein paar Scherzen aufgelegt ist . Man hat es wirk ,
lich gut getroffen .

Ein bißchen wenig „ Ausgang " . Die Herren Vorgänger haben
sich daS verscherzt , indem sie über die Stränge schlugen . Dafür
müssen jetzt andere leiden . So ist das ja immer , wenigstens «bei
die Preußen " .

Das ist besonders übel für die Jugend . Im Städtchen sind
so liebe hübsche Mädelchen . Und sie sind so zutraulich , so entgegen -
kommend ! Oskar mit dem hohen Kragen , der schwarzen Extra -
hose , den Sporenschuhen — Oskar kann sich sogar vor ihnen kaum
noch retten . Er hat in jeder Straße eine „ Freundin " . Und wenn
er — viermal in der Woche — seine vier Stunden losgelassen wird .
dann hat er es gar nicht leicht . Er möchte jeder ihr Teil zukommen
lassen ( schon wegen der LiebeSgabenpaketchen ! ) , und er möchte keine
kränken . Er muß lavieren wie ein Lotse in einem Minenfeld , um
einmal diesen , einmal jenen Schatz auf unbemerkten Spaziergängen
mit seiner sporenklirrenden Gegenwart zu beglücken . Und dann
gibt es doch Komplikationen , Eifersuchtsszenen , lustige Zusammen .
stöße . Für die Beteiligten freilich wohl weniger angenehm , aber
um so erfreulicher für die Kameraden , die die Beobachter spielen ,
auch Boten und Helfer stellen , schließlich sogar allerlei Intrigen
anzetteln , um auf ihre Kosten zu kommen . Oskar läßt sich indessen
nicht verblüffen — und die kleinen Mädchen lassen sich nicht ab -
schrecken . Und kann er nicht hinaus , um ihnen seine Schmeiche -
leien zu sagen , so flanieren sie vor dem Lazarett auf und ab , und
drei Dutzend Köpfe gucken aus den Fenstern und nicken und rufen
Scherzworte . . . bis irgendwo an einem Fenster die Gestalt einer
Schwester erscheint und heilige Ruhe verbreitet . . .

Uebrigens , der Mangel an „ Ausgang " verdrießt nicht nur
den blonden Oskar . Sie würden alle gern häufiger hinauskommen .
Was kann es auch Schöneres geben , als an einem dieser wunder -
samcn Frühlingstage so ungezwungen dahinzuwandern . erst durch
daS graue , enge , und doch liebe , gemütliche Städtchen , dann zu
dem breiten , grünen Strom hinunter , auf der bequemen Prome -
nade entlang , den Blick hinüber auf die waldbekränzten Höhen und
felsigen Schluchten gerichtet , dann weiter über das Weichbild deS
kleinen Nestes hinaus , auf grünbedachten schlängelnden Pfaden
hinauf auf ragende Berge mit köstlichen Ausblicken auf die bunten
Täler drunten mit ihre » wimmelnden Häusern zwischen frühlings -
frohen Gärten , den leuchtenden Strom , die umkränzenden Hügel . .
Und dann gibt es da auch so manche stille Ecke in alten Häuschen ,
in der sich so behaglich sitzen und für billiges Geld ein guter
Schoppen Wein trinken läßt . . . Dann liegen dort an dem
Flüßchen , ehe es sich in die breite reißende Strömung de » größeren
Wasser ? ergießt , die zierlicken Boote , die zu reizvollen Fahrten
laden . . . Schade , schade wirklich , daß man nicht immer so draußen
hcrumschweifen kann .



Kriegsuberöruß und Zrieöen .
Ein Leitaufsatz von „ Göteborgs Handels - och Sjöfarts -

Trdning " vom 13 . Juli führt etwa folgendes aus :

Die ursprünglich von beiden Teilen vertretene Anfchau -

ung , der Gegner müßte zur Gewinung dauernden Friedens
vollständig besiegt werden , hat der Ansicht Platz gemacht , beide

Teile müßten gleich stark oder , wenn man will , gleich
schwach aus dem Kampf hervorgehen . Ein solcher
Ausgang erscheint der wertvollste , denn er führt zu keiner

Machtverschiebung , die von neuer Unruhe und Wettrüstung

gefolgt würde . Der letzte große Krieg 1870/71 hinterließ beim

Sieger eine allzugroße Zuversicht zur Wasfenstärke und beim

Besiegten den Revanchegedanken .
Wenn die Menschheit erst wieder eine Zeit im Frieden

gelebt hat , wird sie nicht wieder so leicht zu den Waffen greisen
wie 1914 , denn man glaubt nicht mehr an eine Entscheidung ,
weil beide Parteien gleich stark sind . Es müßte denn ein
Genie etwas erfunden haben , was den Schlltzengrabenkrieg
zum überwundenen Standpunkt macht . Einen zweiten Frie -
densfaktor bildet die abschreckende wirtschaftliche
Nachwirkung dieses Krieges mit seinen drückenden Lasten ,
inneren Krisen , körperlicher und geistiger Invalidität . Endlich
wird die Geschichtsforschung das Gefühl für eine gemeinsam «
Mitschuld hervorrufen und dadurch den Frieden stärken .

Eingeschlagene Fensterscheiben .
Professor Philipp Zorn , einer der deutschen Bertreter ans

den Haager Friedenskonferenzen , ist dieser Tage in ausführlichen

Darlegungen in der „ Neuen Zürcher Zeitung " den Anschuldigungen
des französischen Senators und Pazifisten Baron d ' E st o u r -

nelles de Constant über die Haltung Teutschlands auf den

Haager Friedenskonferenzen entgegengetreten . Er gab zu , daß das

Verhalten Deutschlands auf der zweiten Konferenz , anläßlich der

Beratung eines WeltschicdsgerichtsvertragS auf der Grundlage des

obligatorischen Schiedsgerichts , „ein schwerer poli »

tischer Fehler " gewesen sei , sich „bitter rächen werde " . Aber , erklärt

er zum Schluß , der Vorwurf d' Estournelles ' , die deutschen Ver¬

treter hätten sowohl aus der ersten wie auf der zweiten Konferenz
alle ihre Anstrengungen daraus gerichtet , die Konferenz zum Schei -
tern zu bringen , sei eine Ungerechtigkeit und Unwahrheit . So
einer der deutschen Delegierten über eine Frage , die nicht nur die

öffentliche Meinung der neutralen Länder lebhast bewegt , sondern
auch für die Friedensarbeit der Zukunft von eminenter Bedeutung
ist . Ueber die letzte Frage hat sich dieser Tage auch ein zweiter

deutscher Delegierter , Professor v. Stenge l - München , geäußert ,
und zwar anläßlich einer Umfrage , die der holländische „ Anti -

Oorlog - Raad " unter den Delegierten der beiden Haager
Friedenskonferenzen veranstaltet hat . Auf die erste Frage : ob es

wünschenswert und möglich sei , nach dem Kriege die Arbeit der

Haagcr Friedenskonferenzen fortzusetzen , antwortete Professor von

Stengel , nach den „ Basler Nachrichten " , folgendermaßen :
„1. Nein . Uebrigens auch ganz überflüssig , denn

der endgültige entscheidende Sieg wird zweifellos und muß uns
Deutschen zufallen . Damit werden wir dann aber auch in die
Lage gesetzt , fortan alle Friedensunlustigien im

Schach zu halten und nicht nur uns , sondern der gesainten
zivilisierten Menschheit den dauernden und allein wahren Frie -
den zu geben , zu sichern und zu erhalten . Der ganze gegen -
wärtige Verlauf des Krieges howeist ja doch , daß wir Deutsche
unter allen Völkern von der Vorsehung aus -

ersehen sind , an die Spitze aller Kulturvölker

zu treten und sie zum sicheren Frieden unter unserem Schutze
zu führen ; denn wir haben nicht allein die nötige Macht und
Ge w a l t . sondern auch die h ö ch st e P o t e n z a l l e r G e i st e s -

gaben und bilden die Krone der Kultur in der gan -
zen Schöpfung . Darum ist uns vorbehalten , waS bisher
keiner Nation noch gelang , nämlich aller Welt den Frieden zu
geben .

2. Damit ergibt sich die Unnötigkeit aller Fort -
setzung von Jriedensarbeiten jeder Art , weil wir

Deutsche sodann mit der Herrschast über die unruhigen Nachbarn
auch das Amt und die Aufgaben jedweder Friedenspolizei
übernehmen und aus eigener Kraft gegen jedwede Seite behaup -
: en werden . Wir werden jede Friedensunlust im Keime zu er -

sticken wissen .
3. Unterwerfung unter unsere in jeder Hin -

ficht überlegene Leitung ist daher das einzige und

sicherste Mittel zu einer gedeihlichen Existenz für jede Nation ,

insbesondere auch für die Neutralen , die am besten
täten , uns sich freiwillig anzuschließen und an -

zuvertrauen . Wohltat ists und weise Vorsicht , in diesen
schweren Zeiten der Parteiung sich anzuschließen an ein mächti -

; : Z Haupt . Denn um den mächtigen Erbherrn wohl verdienen ,

heißt Saaten in die Zukunft streuen . Es gibt kein gefühl -
volleres und idealeres Volt als uns Deutsch « ,
und darum ist unter unserer Hut jedesVölkerrechtvöllig

überflüssig , weil wir aus eigenem Instinkt und von selbst
jedem sein Recht zuteilen . "

Man mutz Herrn Professor v. Stengel das eine zugestehen , daß

er aus seinem Herzen keine Mördergrube gemacht und offen auS -

gesprochen hat , was in gewissen Kreisen noch immer — trotz der

Lehren des Weltkrieges — als Selbstverständlichkeit angesehen
wird . Für die innerpolitische Klärung wäre eine solche Offenheit

nur zu begrüßen . Wie verhält eS sich aber mit ihrer Wirkung

nach außen hin ? Würde Professor v. Siengel als Privatmann ge -

sprachen haben , so lärmte man ihn höchstens zu der Schar jener

größenwahnsinnigen , jeden politischen Augenmaßes und Berständ -

nisses baren Professoren rechnen , über die die breite Oefsentlich -

keit bereits achselzuckend zur Tagesordnung übergeht . Herr von

Stengel äußerte sich aber in seiner Eigenschaft als früherer offi -

zieller deutscher Delegierter zu den Haager Friedens -

konferenzen , mutzte also damit rechnen , daß seinen Worten im

neutralen Ausland — ob mit Recht oder nicht — eine größere Be -

deutung als denen einer Privatperson beigemessen werden würde .

Bedeutet unter diesen Umständen die in den Worten Professor von

Stengels enthaltene schroffe Brüskierung der Neutralen

nicht eine enorme Schädigung Deutschlands ? Mutz seine ganze

Stellungnahme zu der Friedensfrage nicht die Ansicht jener be -

kräftigen , gegen die beispielsweise Professor Zorn ins Feld zieht ?

Em entschiedener Protest gegen Professor v. Stengel ist

deshalb dringend erforderlich , und eS ist erfreulich , daß die „ Franks .

Zeitung " ihn recht energisch abschüttelt . „ Daß Professor v. Stengel
— schreibt das Blatt — , übrigens er allein unter denen , die dem

Anti - Oorlog - Raad geantwortet haben , die ' Fragen gänzlich verneint ,

wäre sein pevsöuliches Recht , wie es das Recht andever ist , zu be -

merken , daß es nicht im geringsten von der Meinung des Herrn .

v. Stengel abhängt , wie sich Deutschland in diesen Fragen künftig

verhalten wird . Aber daß er in einer so unglaublichen Weise , wie

es seine Worte tun , Deutschland vor aller Welt kompromittiert ,

fordert zum schärfsten Protest heraus . . . .
Ein älteres Wort sagt , daß die Politik die Fensterscheiben be -

zahlen müsse , die die Presse eingeworfen habe . Aber obgleich es

noch genug Journalisten gibt , die dieses Geschäft betreiben , haben

sich ihnen in dem Kriege etliche Professoren zugesellt , und einen

Vorzugsplatz darunter nimmt Professor v. Stengel ein . " (z)

politische Uebcrsicht .
Tie Textilarbeiterkonferenz für erhöhte Unterstützungen .

Bamberg , 23 . Juli . lPrivattelcgramm des „ Vorwärts " . )
Die Reichskonferenz für Textilarbeiter und verwandter Be -

rufe beschloß nach Referaten des Reichstagsabgeordneten
I a e ck e l - Berlin und des Generalsekretärs des Gewerk -

Vereins der Deutschen Textilarbeiter ( H. - D. ) R e i ch e l t .

Spremberg Abweisung des Bundesratsbeschlusses vom

13 . April und Forderung allgemeiner Erhöhung der Unter -

stützungssätze . _

Kriegsziel und Kriegslage .
Den Streit um das Kriegsziel — in Wirklichkeit um den

Kanzler — führen die Konservativen lustig weiter . Sie suchen den

Kampf offenbar weniger persönlich und mehr sachlich zu führen .
So erörtert die „ P o st " in einem längeren Artikel den „ Sinn des

Kriegsziels " . Sie wendet sich gegen den Satz : das Kriegsziel

fließt aus der Kriegslage ; nur insoweit sich die Kriegslage über¬

sehen lasse und bereits nahezu endgültige Ergebnisse gezeitigt habe ,
könne man von einem Ziele reden ; nur wenn sich die Kriegs -

läge nicht ändere , bleibe ein einmal aufgestelltes Kriegsziel gültig .

Demgegenüber stellt das Blatt den Grundsatz auf : Kriegsziel ,

Kriegsgrund . Kriegszweck fallen schließlich in eins zusammen ;
es ist Sinn und Inhalt jedes Krieges , gibt ihm erst Richtung , Un -

erschütterlichkeit im Ausharren und Vertrauen auf den Sieg ; und

letzten Endes ist es gleich dem Zukunftswillen des Volkes über -

Haupt ; wo kein Ziel , auch kein Wille .

Das Blatt schließt :
„ Zu keiner Zeit war es nötiger , das Ziel in zuversichtliche

Worte zu kleiden , als heute , da sich die Stimmen mehren , die
an den Verheißungen des Kanzlers drehen und deuteln wollen ,

ohne daß ein kraftvoller Spruch ihnen wehrt . Wir wollen — wir
wiederbolen es — keine Vertragsartikel , die die Zukunft erst
zurechtkneten wird , sondern wir wollen , daß das Wesen des

oeutschen Ringens in einer Formel erneuert werde , die frischen ,
lebendigen Anreiz zu weiteren Kämpfen und Durchhalten gibt .
Das „Ziel " in diesem Sinne des Wortes läßt sich nicht wenden
wie ein alter Handschuh ; es muh , einmal ausgesprochen , zur
Richtschnur werden für das gesamte Handeln der Zukunft ; in
aller seiner Strenge aber brächte es weniger Gefahren als ein

Zustand , in dem sich ein führerloser Wirrwarr von Meinungen
befehdet , ohne doch das eine zutage zu fördern , was uns am
meisten nottut : ein Kriegsziel als Leitgedanke alles StrebenS
und Kämpfens . "

Auf wie wenig realen Unierlagen der Streit um das Kriegs -

ziel ruht , geht aus einer Polemik des Freiherrn v. Zedlitz in

der „ Post " hervor , der zur Verteidigung der Bestrebungen der

Wirtschaftsverbände u. a. ausführt : „ Daß nach nun beinahe zwei -
jähriger Kriegsdauer die Kriegslage sich ungleich sicherer beurteilen

läßt als in den ersten Kriegsmonaten , wird ernstlich nicht be -

stritten werden können . Ebensowenig , daß sich jetzt ungleich besser

übersehen läßt , was durch den Krieg erreicht werden kann und

demzufolge auch , was durch den Krieg erreicht werden soll . "

Umfärben zu Militärtuche « verboten .

Amtlich . Berlin , 22. Juli . ( W. T. B. )
Gegen das in Z 1 der Bekanntmachung betreffend Herstellungs -

verbot , Beschlagnahme und Bestandserhebung für Militärtuche
IV. I. l . /lS 15 KRA . ausgesprochene Herstellungsverbot für Militär -
tuche , wird vielfach verstoßen . Dieses Verbot lautet :

„ Herstellung von Militärtuchen , d. h. Woll - oder Halbwoll -
geweben irgendwelcher Art und Farbe , die zu Uniform - Beklci -
dungsstücken für Offiziere oder Mannschaften in Betracht kommen
können , ist nach dem 15. 5. 15 verboten . "

Unter „ Herstellung von Militärtuchen " ist auch das Umfärben
bereits fertiggestellter , andersfarbiger Tuche in Feldfarben ( seid -
grau , grau und graugrün ) zu verstehen .

Sollte seit Inkrafttreten dieser Verfügung ldem 15. 5. 1b) eine

derartige Umfärbung stattgefunden haben , so sind diese Tuche , da
widerrechtlich hergestellt , nach Z 3 Abs . 4 der Bekanntmachung
W. M. 1000/11 . 15 KRA . ohne Rücksicht auf Gewicht und Menge
beschlagnahmt und meldepflichttg .

Letzte Nachrichten .
Vom Mörder Faurös .

Bern , 23 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung , der Agence Havas . Dem

Mörder JaureS , V i l la i n , hatte um Freilassung zur Front nach -

gesucht . Das Begehren wurde vom Gericht abgeschlagen .

Generalversammlung öes kreis -

wahlvereins für Teltow - öeeskow
Die vom Geschäftsführenden Ausschutz der Bezirksorganisation

Grotz - Berlin «inberufene Generalversammlung für Teltow - Beeskow

tagte am gestrigen Sonntag im Berliner Gewerkschastshause .
Adolf Hoffmann , der die Versammlung leitete , führte nach

Eröffnung derselben aus : Nachdem uns der Zeniralvorstand beauf -
tragt hatte , zur Beilegung der im Kreise bestehenden Differenzen eine
neue Generalversammlung einzuberufen , haben wir uns an beide
Teile der Streitenden gewandt . Zwei Mitglieder des alten Kreis¬
vorstandes , die jedoch keine bindende Erklärung abgeben konnten , be -

zeichneten den von uns eingeschlagenen Weg zur Verständigung als

gangbar und erklärten , in diesem Sinne wirken zu wollen . Das

haben wir Ihnen in Ihrer letzten Generalversammlung bereits mit -

geteilt . Hiernach waren wir sehr überrascht , daß unsere Einladung
zur heutigen Generalversammlung mit einer Ablehnung seitens des
alten Vorstandes beantwortet wurde . Der alte Vorstand verlangt ,
daß wir ihn als noch zu Recht bestehenden Vorstand anerkennen . Das
können wir nicht , weil wir kein statutenmäßiges Recht haben , den

Vorstand anzuerkennen oder nicht anzuerkennen . Die Vorstandwahl
ist eine Angelegenheit des Kreises . Wenn wir da eingreifen wollten ,
so würden wir die Selbständigkeit der Kreisorganisation verletzen .
Wir haben diese Angelegenheit nochmals dem Zentralvorstand unter -
breitet . Derselbe hat beschlossen , daß der Geschästsführcnde Ausschutz
die heutige Generalversammlung einberufen soll , damit die im Kreise
bestehenden Differenzen beigelegt werden und die Einheit der Organs -
sation erhalten bleibt . Im Kreise liegt eine Streitigkeit vor , die
natürlich nicht von den streitenden Teilen selbst aus der Welt ge -
schafft werden kann . In solchen ällen ist es notwendig , daß eine
dritte , an dem Streit nicbt beteiligte Stelle vermittelnd eingreift . Von
diesem Gesichtspunkt aus war es nicht nur unser Recht , sondern auch
unsere Pflicht , zum Zweck der Verständigung zwischen den Streiten -
den die heutige Generalversammlung einzuberufen . Verwundert sind
wir darüber , daß der alte Kreisvorstand dielen von uns einaelchlaae - .

nen Weg zur Verständigung als staiutenwidrig bezeichnet . Um so
mehr muß man sich darüber wundexn , als der alte Kreisvorstand sich
gar nicht an das Statut und an die Kreisbeschlüsse hält in Fällen ,
wo es ihm für seine Zwecke paßt . So ist die Erklärung , mit der der
alte Vorstand die letzte von ihm einberufene Generalversammlung
vorzeitig schloß , eine Erklärung des engeren Vorstandes , die er dem Ge -

samtvorstand nicht vorgelegen Hai , also eine Siatutenwidrigkeit . Seit

jener Versammlung ist der Gesamtvorstand gar nicht mehr zusammen -
getreten . Alles was der engere Vorstand seitdem gemacht hat ist ohne
die Genehmigung des Gesamtvorstandes geschehen . Man sagt, , was
wir tun , das führe zur Sonderorganisaiion und zur Spaltung . Im

Gegenteil . Von der anderen Seite wird die Sonderorganisation be -
trieben . Zum Beweise hierfür verlas der Redner einen von M. Groger
unterzeichneten Brief , in dem die Gesinnungsfreunde des alten Vor -

standes aufgefordert werden , in den einzelnen Orten des Kreises Be -

sprechungen abzuhalten , um Stellung zu nehmen zu einer General -

Versammlung , welche der alte Vorstand voraussichtlich für den 30. Juli
einberufen werde . — Der Redner schloß : Nach alledem sind wir zu
unserem Eingreisen nicht nur berechtigt , sondern auch verpflichtet .
Deshalb haben wir , obgleich der eine Teil der Streitenden seine
Teilnahme abgelehnt hat , diese Generalversammlung auf einstim -

migen Beschlutz des Zentralvorstandes einberufen .
Die Versammlung nahm nunmehr Stellung zur Frage der

Gültigkeit der Delegierten Mandate von Lichter -

felde und Neukölln . Bekanntlich hatte der alte Vorstand
die Generalversammlung am 18. Juni für ftatutenwidrig erklärt ,

weil sie die Delegierten aus Lichterfelde und Neukölln zuließ , deren

Recht zur Teilnahme der alte Vorstand bestritt unter Hinweis auf
die von den beiden Ortsvereinen gefaßten Beschüsse zur Frage der

Beitragssperre .

_ _ _
_

B o r ch a r d t - Lichterfelde führte hierzu aus , der Lichter -

felder Beschluß , „ diesem Kreisvorstand " die Beiträge zu sperren ,

sei gefaßt worden , um vom Vorstand die Einberufung einer Kreis -

generalversammlung zu erzwingen . Durch die Einberufung der

Generalversammlung am 18. Juni seitens des alten Vorstandes

sei der Lichterfelder Beschluß erledigt worden .

Koch - Neukölln legte dar . der Beschlutz des Wahlvereins Neu -

kölln besage nur , daß die Beitragssperre als wirksames Abwehr -
mittel gegen die Unterdrückungspoliiik des Parteivorstandes be -

trachtet werde und die Neuköllner Vertreter im Zentralvorstand
aufgefordert werden , in diesem Sinne zu wirken . Der Beschluß

besage nicht , daß der Ortsverein Neukölln keine Beiträge an den

Kreisvorstand abführen solle . Es sei also gar keine Beitragssperre

beschlossen worden . Diesen Standpunkt habe auch der jetzige Vor -

stand des Neuköllner Ortsvereins in einer am 1. Juni im „ Vor -

wäris " veröffentlichten Erklärung eingenommen . Die Neuköllner

Generalversammlung vom 28. Juni habe dieser Erklärung aus -

drücklich zugestimmt . . . . .
Nach diesen Darlegungen beschloß die Versammlung einstnnrmg ,

daß die Mandate von Lichterfelde und Neukölln anzuerkennen sind .
Die Delegierten aus beiden Orten hatten sich auf Wunsch des

Vorsitzenden der Abstimmung enthalten , obgleich sie — wie Borchardt

ohne Widerspruch erklärte — zur Stimmabgabe berechtigt gewesen

seien , solange ihren Mandaten die Gültigkeit nicht aberkannt

worden sei .
Nach den Feststellungen der M - n d a t s pr ü fun gs -

kommission waren aus der Generalversammlung 100 �- e-

legierte aus 27 Orten anwesend , die nach dem letzten vor dem

Kriege festgestellten Mitgliederbestand etwa 34 000 Mitglieder ver -

treten . Dagegen waren 24 Orte mit etwa 3000 Mitgliedern un -

vertreten . In einer Anzahl dieser 24 Orte bestehen zurzeit gar
keine Orisvereine mehr . Außer den erwähnten 100 Delegicrien
waren noch 4 von den 8 Schöneberger Delegierten anwesend , die

aber nicht zur gegenwärtigen Generalversammlung gewählt sind ,
weil der dortige Vorstand keine Wahlen veranlaßt hat . Tie

Schöneberger Mandate rühren noch von der vorigen General -

Versammlung her . . .
Die Versammlung erklärte alle Mandate einschließlich der

Schöneberger für gültig .
Von einer starken Minderheit im Ortsverein Köpenick lag ein

Schreiben vor des Inhalts , daß der dortige Vorstand , der auf dem

Standpunkt des alten Äreisvorstandzs stehe , keine Delegierten -

Wahlen habe vornehmen lassen , so daß Köpenick auf dieser General -

Versammlung nicht vertreten sei .
Der Geschäftsbericht des Vorstandes , der auf

der Tagesordnung stand , konnte nicht gegeben werden , soweit es sich
um den alten Vorstand handelt , da dieser nicht anwesend war .

Genosse Radle - Neukölln , der dem alten Vorstand angehörte
und Mitglied der Preßkommission war , gab einen kurzen Bericht
von der Tätigkeit derselben . Besonders beleuchtete und verurteilte

er die Zensur des „ Vorwärts " durch den Parteivorstand und das

Vorgehen desselben gegen Dr . Meyer .
Adolf Hoffmann bemerkte hierzu , daß wegen dieser Km: -

flikispunkte Verhandlungen Mischen dem Geschästssührenben Aus -

schuh für Grotz - Berlin , der Pretzkommission , der Redaktion und dem

Parieivorstand eingeleitet seien . Der Geschäftsführende Ausschuß
habe die Zurückziehung der Parieivorstandszensur zur Bedingung

für den Eintritt in die Verhandlungen gemacht . Taffächlich habe
der Parteivorstand seine Zensur seit einigen Tagen eingestellt .

O l h o f f - Charlottenburg forderte , daß der „ Vorwärts " nicht
nur an der alten Fraktton , sondern auch an der Arbeitsgemein -

schast Krttik übe und ihr gegenüber eine selbständige Haltung ein -

nehme .
Schließlich wurde noch beiom , daß die Versammlung trotz der

Abwesenheit des alten Borstandes zu dessen Tätigkeit Stellung neh -
men könne , da ja ein gedruckter Geschäftsbericht seit Mitte Juni

vorliege . Entlastet könne der alte Vorstand nicht werden , weil er

ja die Herausgabe des Materials und der Kasse an den proviso -
rischcn Vorstand verweigert habe .

Zirkel bemerkte , der provisorische Vorstand könne über die

erst kurze Dau/r seiner Tätigkeit keinen Bericht geben , um so
weniger , als der Vorsitzende Eberlein neuerdings zum Militär ein -

gezogen ist . � .
Hierauf erfolgte die endgültige Wahl de ? Kreis -

vor standes und der Funktionäre . Sie hatte folgendes
Ergebnis : 1. Vorsitzender E b e r l e i n - Mariendors ( Vertreter wäh -
rend dessen Militärdienstzeit Frassek - Niederschöneweide ) .
2. Vorsitzender Zirkel - Neukölln . Schriftführer Dr . Meyer -

Steglitz . Kassierer F r e i g a n g - Treptow . Beisitzer : Z a ein -

Charlottenburg , Käte Duncker - Steglitz , F r a s s e k - Nieder -

schöneweide ( dessen Vertreter W e st p h a l - Mariendors ) . Rem -

soren : Martin - Adlershof , W a g e n e r - Steglitz , Golmik -

Schöneberg , S ch o l z e - Treptow , Schröder - Britz . — Kinder -

schutzkommission : Frau D e n st - Neukölln . — Bildungsansschuß :
Pieck - Stewitz ( Vertretex Borchardt - Lichterfelde ) . — Jugend -
ausschuß : W i c n g u t y - Neukölln ( Vertreter G l o b i g - Schöne -
berg ) .

Aktionsausschuß : Z i r ke l - Neukölln , Dr . M e y e r - Steglitz ,
H i l b i g - Wilmersdorf . — Pretzkommission : Rosa Luxem¬
burg , Franke - Neukölln , Künstler - Neukölln ( Vertreter
W e st p h a l - Mariendors . R e g g e - Neukölln , Frau Herz ) . —

Lokaltommission : Kaiser - Neukölln . — SchiedsgerichtSkommission
Grotz - Berlin : Walter - Bohnsdorf . — Frauenvertretung in

Grotz - Berlin : Käte Duncker . — Revisor für Grotz - Berlin : Os -

bürg - Lichterselde .
Aus der Versammlung wurden noch einge Anregungen ftir die

nächsten Aufgaben des Vorstandes gegeben . Es wurde ohne Wider -

sprach als ganz selbstverständlich bezeichnet , daß die Kassierer der
Ortsvereine vom ersten Quartal dieses Geschästsjabres ab mit dem

Kassierer Freigang abzurechnen haben . Als ebenso selbstverständ -
lich hält es die Versammlung , daß eine Generalversammlung , die
der frühere Vorstand einberufen sollte , vollkommen ftatutenwidrig
und in keiner Weise für die Mitglieder bestimmend wäre .

Einstimmige Annahme fand folgender Antrag :
„ Tie Generalversammlung spricht die sofortige Entlassung

der beiden Angestellten des Kreises , Genossen Pagets utid ~Groger ,
aus . Der heute endgültig gewählte Kreisvorstand erhält die Er -

mächttguna , wenn notwendig , bis zwei neue Sekretäre proviso .
rikck anzustellen . "



Ms Groß - SMm .
Das eingeschränkte Raüfahren .

Die Radfahrer haben schlechte Zeiten . Schuld daran ist
das neuerdings ergangene Radfahrervcrbot , das allerdings
einige Ausnahmen zuläßt . Entsagen müssen alle Radfahrer ,
welche den Radspart zum Vergnügen oder zur Erholung be <

treiben . Vorbei sind alle schönen Ausflüge zu Rad , welche
Vereine oder Bekannte gemeinsam in die Umgebung unter -

nahmen . Sie müssen entweder mit der Bahn oder zu Fuß
ihr Ausflugsziel aufsuchen . Verwaist sind die Starts , die

Sammelpunkte der Radfahrer . Nur dort , wo das Wettfahren
gepflegt wird , wo wie wahnsinnig drauf los geradelt wird ,

auf den Bahnen der Rennbahn , hat das Rad noch eine Stätte ,

zur Freude der Nennbahnbesitzer , die verstehen , Geld zu
machen .

Nur unter besonderen Umständen wird die Erlaubnis

zur Benutzung des Fahrrades erteilt . Diese Erlaubnis ist an

bestimmte Bedingungen geknüpft , die in jedem Falle nach
besonderer Prüfung erteilt wird . Arbeitgeber , die Geschäfts -
räder benötigen , müssen ihre Anträge eingehend begründen
und sich aufs äußerste beschränken . Dabei tritt der Umstand

zutage , daß die Radfahrkarten immer nur auf den Namen
des Benutzers lauten , nicht aber auf den Namen des Geschäfts .
Das führt zu vielen Weiterungen und Uebequcmlichkeiten ,
zumal dann , wenn in der Person des Radfahrenden ein

Wechsel eintritt oder aber wenn das Rad von mehreren Ast -
gestellten benutzt werden soll . Karten auf das Geschäft aus -

gestellt , würden da leicht Abhilfe schaffen können .
Arbeiter und Angestellte sollen dann eine Erlaubniskarte

erhalten , wenn sie mindestens 3 Kilometer Weg von ihrer
Wohnstätte nach ihrer Arbeitsstätte zurückzlllegen haben . Sic

müssen aber diesen Nachweis liefern .
Die Anträge auf die Erteilung von Radfahrkartcn sind

an die Polizeireviere zu richten . Hier sollen sie mit gutacht -
liehen Anträgen versehen und an das Polizeipräsidium
weitergereicht werden . Hier werden die Anträge nach
Gruppen geordnet und nachgeprüft . Es liegen bis jetzt über
2036 Gesuche vor , weit über die Hälfte verfällt der Ableh -
nung . Anträge von Schülern liegen bis jetzt nicht in der

gleichen Fülle vor ; sie werden wohl erst nach Ablauf der

Ferien zahlreicher eingehen . In dieser Gruppe sind die Ab -

lehnungen weit häufiger , weil den Schülern zur Erreichung
der Schule meist andere Verkehrsmittel zu Gebote stehen . Ein -

Wendungen , daß diese nur in großen Abständen verkehren
oder zeitweise überfüllt sind , werden , wie eine der Verkehrs -

Polizei nahestehende Korrespondenz mitteilt , nicht berück -

sichtigt . _

Gevührenänderunge « bei der Post .
Aus Anlaß der Einführung der mit den Jnlandsgedühren zu

erhebenden außerordentlichen Reichsabgabe treten vom 1. August
ab auch im Verkehr mit nachstehenden außerdeutschen Ländern und
Gebietsteilen Gebührenänderungen ein :

Die vom genannten Zeitpunkt ab im inner » deutschen Ver -
kehr als Zuschlag zu gewissen Gruppen von Postsendungen fest -
gesetzte Reichsabgabe wird auch im Verkehr mit den Post -
anstalten im Generalgouvernement Warschau und
im Etappengebiet des Oberbefehlshbers Ost ,
ferner im Brief - und Paketvcrkehr nach Oesterreich ( ein -
schließlich Siechten stein ) , Ungarn und dem General -
gouvernement Lublin sowie im Briefverkehr nach Bos -
nien - Herzegowina erhoben . Bei Sendungen nach diesen
Ländern und Gebieten , auf denen die Reichsabgabe nicht ver -

rechnet ist , wird deren Gegenwert vom Empfänger eingezogen .
Zum Beispiel wird für einen nach dem 1. August noch mit einer

Il >- Pfennig - Marke beklebten Brief einfachen Gewichts nach Oester -
reich im Bestimmungslande vom Empfänger der Gegenwert der

Reichsabgabe erhoben . Im Verkehr aus Oesterreich ( einschließ�ch
Liechtenstein ) , Ungarn , Bosnien - Herzegowina und dem General -

gouvernement Lublin bleiben bis auf weiteres für voll steige -
machte Sendungen die bisherigen Gebührensätze bestehen . Die
nach dem bisherigen Tarif ungenügend steigemachten und
die nicht steigemachten Sendungen der gleichen Herkunft werden in
Deutschland außer mit dem s e h l e n d e n Porto nebst Zuschlags -
porto auch mit der Reichsabgabe belastet .

Nach Luxemburg erhöbt sich das Porto für Briefe ( ein -
schließlich Postauftrags - und Wertbriefe ) um 5 Pf . , für Post -
karten um Lf- H Pf . Das Porto für Pakete nach Luxemburg bis
5 Kilogramm beträgt künftig in der Nahzone 45 Pf . und in der
Fernzone 10 Pf . Für die Pakete über 5 Kilogramm bleiben die

bisherigen Gebührensätze in Kraft .
Im Grenz - Briefverkehr — Briefverkehr zu er¬

mäßigten Gebührensätzen für die Anwohner der Reichsgrenze —

nach Dänemark und den Niederlanden werden die

jetzigen Portosätze um den Betrag der Reichsabgabe erhöht . Auch
für die von dort eingehenden nicht freigemachten oder nach dem
bisherigen Tarif ungenügend freigemachten Briefe nach den

deutschen Grenzbezirken wird neben den bisher in solchen Fällen
zu erhebenden Beträgen die Reichsabgabe in Teutschland nacher -
hoben . Im Grenz - Briefverkehr mit der Schweiz
findet beiderseits eine Erhöhung des Portos — in Deutsch¬
land um 5 Pf . , in der Schweiz um 5 Rappen — statt .

Hinsichtlich der Gebühren für die Postsendungen nach dem

Generalgouvernement Belgien ändert sich nichts .

größere Zahl , etwa IS Personen , ums Leben gekommen sein sollen .

Diese Zahl ist aber nach den eingezogenen Erkundigungen über -

trieben . Immerhin aber scheint auch so das Unglück noch groß

genug . _

Schwarze Erde für Bratenfctt suchten drei Schwindler zu ver -

kaufen , die jetzt festgenommen wurden . Die Gauner waren mit
einem Käufer in Verbindung getreten und osterierten drei Fässer
mit Bratcnfett . Der Käufer benutzte eine Gelegenheit , um die

auf einem Grundstück in der Boxhagener Straße untergebrachten
Fässer zu untersuchen . Und da stellte es sich heraus , daß die Fässer
schwarze Erde , aber kein Bratensett enthielten . Tie Schwindeleien
gehen heute ins Ungemessene .

Zur Beachtung für österreichisch - ungarische Staats -

angehörige .
Die österreichischen bzw . ungarischen Staatsangehörigen wer -

den darauf aufmerksam gemacht , daß nach Verordnung des Ober -
kommandos in den Machen in Berlin alle Ausländer — auch
österreichische bzw . ungarische Staatsangehörige — beim Wechsel
ihres Aufenthallortes sich sowohl bei ihrer Abreise wie bei ihrer
Ankunft bei ihrer Polizeibehörde zu melden haben und diese An -
und Abmeldung auf den Pässen vermerkt sein muß . In Zukunft
werden alle Personen , die hiergegen im Bereiche des Obechom -
mandos in den Marken verstoßen , sofort in Haft genommen wer -
den . Laut Mitteilung des Oberkommandos ist unter Wechsel des

Aufenthaltsortes im Sinne obiger Verordnung jede Entfernung
vom Wohnsitz zu verstehen , welche für Grotz - Berlin über den Bereich
des Vorortverkehrs hinausgeht sowie innerhalb des Vorortverkehrs
jeder mit Uebernachten verbundene Aufenthaltswechsel .

Ein schweres Unglück auf dem Wasser .
Vom Dampfer überrannt .

Gestern spät nachmittag ereignete sich auf der Dahme ein

Unglück , dessen Folgen in seinen Einzelheiten noch nicht zu über -

sehen sind . In der Nähe von Schmetterlingshorst überrannte der

der Sterngesellschaft gehörige Dampfer „ Hindenburg " ein den

U ebersetz verkehr vermittelndes Motorboot „ Anna " . Das Motor -

boot sank infolge des wuchtigen Anpralles und die im Boote

befindlichen etwa 30 Insassen fielen ins Wasser . Es entstand
eine furchtbare Panik ; die in Schmetterlingshorst untergebrachte

Leichtverwundetenkompagnie machte sich sofort ans Rettungswerk
und rettete den größten Teil der im Wasser befindlichen Personen .
Es steht aber jetzt schon fest , daß eine Anzahl von Personen den

Tod gefunden haben . Da sich die im Motorboot befindlichen In -

fassen nicht kennen , war eine Feststellung über die Zahl der Ver -

mißten nicht möglich . Das wird erst im Laufe des heutigen und

der folgenden Tage festzustellen sein . Unter den am Ufer be -

findlichcn Ausflüglern verbreiteten sich Gerüchte , nach denen eine

Kleine Nachrichten . Die Leiche eines neugeborenen Knaben
wurde am Freitag abend auf dem Laubengelände der Kolonie

Eckersdorf , zwischen Königsdamm und der Straße 12, gesunden . —

Erschossen aufgefunden wurde Sonnabend früh der 29 Jahre alte
Brauereiarbeiter Franz Berger in seiner Wohnung Gräfestr . 12,
wo er ein möbeliertes Zimmer bewohnte . Als Ursache wird ein
Streit mit der Braut angegeben . — Bei Einbrüchen erwischt wurden

zwei entwichene Fürsorgezöglinge , die einen dritten Siebzehn -
jährigen mitgenommen hatten , der infolge seiner „ Schlankheit "
besonders geeignet war , sich durch enge Luftklappen durchzuzwängen
und so in das Innere von Läden einzudringen .

Sportpark Treptow . Bei gedrängt vollem Hause fand gestern
das Rennen um den Großen Preis von Berlin für Steher seinen
Abschluß . Vor dem Endlauf waren noch zwei Vorläufe über je
30 Kilometer auszufahren . Den ersten Vorlauf bestritten Krupkat ,
Stellbrink , Weise und Schipke . Stellbrink siegte vor Schipkc
( 790 Meter zurück ) . Krupkat und Weise spielten keine Rolle und
endeten weit zurück . — Im zweiten Vorlauf standen sich Jankc ,
Demke und Lewanow gegenüber . Lewanow blieb Sieger vor Janke
( S90 Meter zurück ) . Demke fehlte es wohl noch an Training ; er
griff in das Nennen nicht mit ein .

Nach Beendigung dieser Vorläufe setzte ein starker Platzregen
ein , der die Bahn unter Wasser setzte . Gegen 7 Uhr war der
Zement jedoch wieder soweit abgetrocknet , daß die Rennen fori -
geführt werden konnten . Bor dem Endlauf des Großen Preises
wurde ein Fliegerrennen eingeschoben , das von Krahner vor KopS
und Abraham gewonnen wurde .

Der Endlauf über 50 Kilometer vereinigte Stellbrink , Schipke ,
Janke und Lewanow am Start , die um die Siegespalme rangen .
Stellbrink und Schipke legten gleich am Beginn des Laufes ein

solch höllisches Tempo vor , daß Janke und Lewanow nicht zu folgen
vermochten . Letztere Beide wurden im Verlaufe des Rennens
wiederholt überrundet . Stellbrink blieb Sieger , mit nur IM Meter
vor Schipke . Janke blieb 4450 Meter zurück und Lewanow gab
das Rennen vor Schluß auf .

Wetteraussichten für das mitllerc Norddeutschland bis Dienstag
mittag . Im Westen vielfach heiter . In den Tagesstunden mäßig
warm . Oestlich der Oder überwiegend bewöllt und verschiedentlich
leichte Regenfälle . Strichweise Gewitter .

Mus aller Welt .
Bombencxplofion in San Mancisco .

San Franziska , 22. Juli . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reuter -

schen Bureaus . ) Bei einem Umzug für die Rüstungspropaganda

fand eine Bombenexplosion statt . Sechs Personen
wurden getötet , neunundzwc . zig verwundet . Die

Bombe war in einem Koffer versteckt . Das Haus , vor dem die

Bombe explodierte , ist zerstört . Verschiedene Personen waren

vorher durch Postkarten gewarnt worden . Die Polizei verhaftete
einen Matrosen , auf den der Verdacht gefallen war .

Tüchtige

Lehrenbauer
für barte Lehren werden sofort
gesucht . »

üdi - i « ! , & Graetz , Berlin S. O. .
Elsenstr . @Ü/94 .

Abt . Werkzeug - u. Mchchinenbau .

Heines Werke
- Z Lände 4 Mark �

Buchhandlung Vorwärt »

direkt ab Fabrik
" " Völllj ; vernteaert
A l,8Pf . lOOSt . l . 30m. G. - u. o. M.
B. 3 , 100 , 1. 90 , , „ , ,
CA, 2 „ 100 „ 2. 40m. Goldmst .
D. 6,2 „ 100 , 3. 75 ,
Garant , frisclie u. gute Ware .

Bei Abnahme v. 3500 sor¬
tiert 20/0 Rabatt . Versandnur
geg Kachn . Ins Feld nur geg .
Voreinsend . Bei 1- Pld . - Pak6t .
30 PI f . Porto u. Verpack , extra

Zigarettenfb . Wilh. Schnur

Berlin 8. 39, Chausseestr . 86.
Tel . : Norden 11766 . Geöffnet
nur Werktags v. 8— 6 Uhr , *

� ist der schönste Ausflugsort ?
� Immer noch Pichelswerderz

beim Alten Freund .an der neuen
Heerirrape

MonatsgarderobenSiaus
KS. T£ li « k £ sclser , Berlin S. , Priuzenstr . 79,

nahe Moritzpiatz ,
offeriert in großer Auswahl Jackett - , Rock - , Smoking - , Frack - Anzüge ,
Sommcrpaletots , Ulster aus erstllaisigen Wertstätten stammend , leils
aus Seide gearbeitet , von Kavalieren nur kurze Zeit getragen ( auch sür
korpulcute Figuren ) , zu staunend billigen Preisen .

Abteilung ll. ffjJSF * Ersatz für Matz : Durch vorteilhasten
Antaus eines erstklassigen Warenlagers offeriere ich elegante neue
Hcrren - Auzüge , Jackett - , Rock - , Smoking - , Svort - Anzüge . Paletots ,
Ulster trotz der großen Preissteigerung sür nur 17 — 42 Mark . 2 *

reo « « «

Deutscher Arbeiter- Wansjeihund
Die Naturfreunde " .

» v

Sonntag , den 6 . Angnst :

bei

I

Abfahrt : Sonnabendabend 4 " Uhr nachmittags bis Koswig -
Anlialt . |

Teilnehmerkarten für Nachtlogis mit Bett und Frühstück , i
Mittagessen und Bahnfahrt 10. 50 M. , statt Bett Strohlager 1

i 9. 50 dl. , bei Fritz Kruse , Mariannenstr . 11 , in der Bundes - 1

fesohäftsstelle ( MontzpL 1575 ) ; Horsch , Engelufer 15; Heyse , ]
oyenstr . 19. 1/13 (

MM - Gelegenheit zum Kahnfahren wie im
Spreewald . _ _ _ _ _

Voranzeige ! Sonntag , den 20. August :

Gesellsctialtsfahrt nach dem Oberspreewald :
Vetschau , Burg ( Kirchgang der Wendinnen ) ,

Ulbbenau .

Jede nähere Auskunft in der Geschäftsstelle .

Spezialarzt
t. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -

_ und Harn - Untersuchungen .
Dr . med . Karl Keiuhardt . Institute ;

Prinzenstr . 64 Wälir6nd s�ssSenmmers se "

Potsdamer Str . 1 17 * Ä0 a ' bÄ�lM2
ÄnfV iäppnrjp � Seiten starke Broschüre gratis und post -
aululdt CllUC frei in verschlossenem Kuvert

BOSNIÄ
ÄUS Tatoaltei *

Älylaieiieil neueste * Ernte
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